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Dem
Hochgebohrnen Reichsgrafen

und Herrn,

HERRRGeorge Alexand. Hein

trich Hermann,
des H. Rom. Reichs Grafen

von Callenherg,
Herrn der freyen Erb- und Stan
desherrſchaft Mußkau, wie auch auf
Wetteſingen, Weſthaim, Altliebel, Jem
litz Mertzdorf und Neundorf, Sr. Kur
furſti. Durchl. zu Sachſen hochbeſtalten
wirkl. Hrn. Kammerherrn, der Königl.

Akademie der Wiſſenſchaften zu
Stockholm Mitgliede,

Meinem gnadigen Grafen
und Herrn.

Ar2 Hoch



Hochgebohrner Reichsgraf,

Gnadiger Graf und Herr!

J

2

1
J

Ê

VDotnnunat.mung an dem traurigen Schickſal der
beyden Verungluckten, bey deren Beerdigung
dieſe Predigt gehalten worden, gereicht eben ſo
ſehr Jhrem inenſchenfreundlichen Herzen zur
wahren Ehrs, als ſie den. durch dieſen plotzli
chen Tod beſturzten und klagenden Anverwand
ten zum Troſte gereichte. Der bloße Anbliek dir

ſer Ruhrung verſchafte dem herbſten Schmerze

ſchon Linderung. Und die thatigſte Aeuſerung
dieſes Mitleids, der auf die ganze Lebenszeit
gnadigſt ausgeſetzte Unterhalt fur die Witwe,
und Waiſen des einen, und die Befreyung
von Dienſten und Herrſchaftlichen Abgaben
der Aeltern des andern Verſtorbenen, verwan
delten die Thranen des Kuinmers und Schmer

zes in frohe und troſtvolle Dankthranen, mit
welchen ſie GOTT preiſen, und ihren Herrn
ſegnen.

Mit



Mit ſtiller Wonne durchdringet dieſe edle
menſchenfreundliche Handlung mein Herz,
Ddeſſen regeſten Triebe zu Folge, ich es gewagt,
dieſe Trauerrede, Jhnen, mein gnadiger
Herr, zu wiedmen. Der HErr ſegne Sie

und behute Sie. Jch bin mit einem Herzen
voll Ehrerbietung und ewiger Dankbarkeit

Ew. Hoch-Reichsgraflichen
Grnaden,

Meines gnadigen Grafen und Herrn

n

9 J

v

den 3o. November

1777

unterthaniger Diener

und FurbitterdJeohann George Vogel.

uul Vor



Vorbericht.
COn dem hieſigen hochgraflich. Callenbergiſchen
J Aas Aſaunbergwerke hatten den 27. Oct. dieſes

J

George Marko das Ungluck, daß, ſie in einem
Jahres Johann Chriſtoph Wilcknitz, und

Schachte durch den Schwefeldunſt plotzlich um ihr
Leben kamen. Der erſte, Johann Chriſtoph Wilck—
nitz, war geburtig aus Wurzbach. Sein Vater
war ein Cuiraßier unter dem damaligen Konigl.
Pohln. und Kurfl. Sachſ. hochlobl. Peſtenpoſtel
ſchen Cuiraßierregiment. Jm Jahr 1767. kam er
hieher nach Mußkau, und bekam im hieſigen Alaun
werke Arbeit. Ao. 1768. heyrathete er eines hieſi—
gen Tuchmachers Tochter, die er nun als Witwe
nebſt 2 Kindern hinterlaſſen. Er war ein arbeitſa
mer, ſtarker und muthiger Mann, und erſt zi Jahr
alt. Der andere, George Marko, war eines Gart
ners aus dem Sagarer Luge, Sohn, ein junger
Menſch von 17 Jahren, der als Hofarbeiter im A

laune



e )h o gſe 7launwerke angeſtellet war. Den 27. Oet. an einem
Montage fruh, giengen ſie an ihre Arbeit. Marko
kam, nebſt einigẽ andern, zuerſt zu demſelben Schacht,

in welchem ſie noch Sonnabends zuvor gearbeitet
hatten. Die ungemein warme Witterung, die wir
Sonntags und Sonnabends zuvor hatten, mochte
Gelegenheit zu den ſtarken ſchwefelichten Dunſten, wel

che die hieſigen Alaunarbeiter das Wetter nennen,
im Schachte, gegeben haben. Marko ſteigt zuerſt ein,
und zwar ohne Lampe, in der Meynung, ſich unten
Licht anzuſchlagen ynd die Lampe anzuzunden. Man
merkte oben am Schachte bereits eine dicke nach
Schwefel riechende Luft. Die Lampe wird nicht an
gezundet, die andern Arbeiter rufen herunter, und
bekommen keine Antwort. So gleich kommt Wilck
nitz zum Schacht zu ſeiner Arbeit, vermuthet Ge
fahr, da ihm die andern ſagen: Marko ware einge—
ſtiegen ohne Lampe, und gabe keine Aniwort von ſich:

laßt ſich am Seil herunter, um den Betaubten zu
retten und heraus zu ziehen, oder im Fall er, wegen

der dicken Dunſte, nicht bis herunter gelaſſen werden
konnte, durch das Seil ein Zeichen zu geben, ihn

ſelbſt wieder herauf zu ziehen. Er kommt herunter,
man horete eine Bewegung und ein Bemuhen, Mar
ko mit ans Seil zu beveſtigen, woruber aber Wilck—
nitz ſelbſt in Betaubung mag hingeſunken ſeyn.
Man merket am Seile kein gegebenes Zeichen, fangt
an zu winden, das Seil geht leicht. Man windet es
leer wieder heraus. Furcht und Schrecken wird
unter den Arbeitern allgemeiner; keiner getrauet
ſich mehr hinein. Der Steiger, Edelmann, der
ſeiner Verrichtung wegen des Morgens in der Stadt

A4 gewe



J  ro gegeweſen war, kommt zuruck. Der Herr, der eben
beym Alaunwerke vorbey fahret, hort das Ungluck.
Ltaßt halten, ſteigt aus und geht zum Schachte.
Der Steiger wird mit einer brennenden Lampe in
Schacht gelaſſen, um die beyden Verungluckten, wo
moglich, noch zu retten. Er kommt faſt herunter,
die Lampe geht aus, man windet ſodann das Seil
plotzlich zuruck, und der Steiger wurde betaubt und
halb todt wieder herauf gebracht. Nun ſahe man
die Unmoglichkeit ein, in den Schacht zu kommen.
Man ſuchte den Schacht durch hineingeworfene Ra
keten, und durch hineingegoßenes Waſſer von Dun
ſten zu reinigen, und erſt Abends hielt die Lampe—
Licht, welches ſonſt durch die Dunſte immer ausge
loſcht wurde, bis herunter, daß der Steiger herab
gelaſſen werden konnte, und daß man ſich des Kor
pers des einen, nehmlich Markos, der gleich vorne
lag, noch mit genauer Noth bemachtigen konnte.
Alle angewandte Rettungsmittel an dieſem heraus
gebrachten waren vergebens. Den andern Tag
drauf konnte der Korper des andern erſt heraus ge
bracht werden. Den 29. Oct. wurden dieſe bey
den Verungluckten, auf Herrſchaftliche Koſten, mit
einer ganzen Schule feyerlich beerdiget.

Ein gleiches Ungluck an 2 Perſonen, die auf
die nehmliche Art, unter eben den Umſtanden, ihr Le

ben einbuſſeten geſchah ao. 1761. im Junio; wo
der Sohn des damaligen Oberſteigers Dietrichs,
einen im Schachte zuruck gebliebenen Arbeiter eben
falls retten wollte, und daruber ſein eigen Leben

Trauer
einbuſſete.



Trauerrede.
WErr JEſu! Lehre du uns ſelbſt bedenken,
Ddaß wir ſterben muſſen, auf daß wir klug

werden! Amen.

Eingang.
Triit im Geiſt zum Grab oft hin,
Siehe dein Gebein verſenken,

Sprich: HERR, daß ich Erde bin,
Lehre du mich ſelbſt bedenken,

Lehre du mich jeden Tag,
Daß ich weiſer werden mag!

v ine oftere Betrachtung des Todes, Herz
v lich geliebte Trauerverſammlung! eineE Grabes, Verweſung,oftere und ernſthafte Betrachtung des

und der ſeligen oder unſeligen Folgen deſſelben, die

in Endloſe Ewigkeiten dauern; eine ſolche Be—
trachtung des Todes, wenn ſie oft, wenn ſie ernſt
haft angeſtellet wird, iſt eine rechte Schule der
Weisheirt fur unſer Herz, eine Schule, in der wir
mehr lernen, als bey den Lehrſtuhlen der großten
Gelehrten. Hier lernen wir fuhlen, was wir ſind,
und was wir uber kurz oder lang ſeyn werden.

A5 Tritt



10 Ze o G gZe
Tritt im Geiſt zum Grab oft hin c. Soll aber

die Todeserinnerung eine Schule des Herzens
ſeyn, ſo muß die Betrachtung des Todes oft an
geſtellet werden. Nicht nur dann, wenn uns die
lautende Sterbeglocke daran erinnert, und wie
viele giebt es nicht, die auch da nicht einmal an ih
ren Tod denken, wenn ſie Verſtorbenen auslau—
ten horen; nicht nur dann, wenn wir horen, die
ſer oder jener von unſern Bekannten iſt geſtorben,
nicht nur dann, wenn wir hinter dem Sarge un
ſerer Freunde und Verwandten hergehen, ihnen
den letzten Liebesdienſt erweiſen und ſie zu ihrer
Ruheſtatte begleiten, nicht nur dann, wenn wir
ihre Gebeine einſenken ſehen; nein, ſondern oſt,
oft bey unſern Geſchaften, bey unſern Arbeiten,
bey unſern Freuden, bey unſern Geſellſchaften,
wenn wir uns zu Bette legen, wenn wir erwachen,
wenn wir aufſtehen. Mit dem Gedanken des To
des muſſen wir recht verwandt werden, er muß es
uns recht gelaufig ſeyn. Und dann iſt er gar
nicht ein Stohrer unſerer Ruhe, unſerer Freuden
und Ergotzlichkeiten. Der Tod, und das Anden
ken an denſelben iſt nur fur den Sclaven der La—
ſter ein Konig des Schreckens, aber fur den
Chriſt nicht.

Soll die Beträachtung des Todes fur unſer
Herz eine Schulle der Weisheit werden, ſo muß ſie
ernſthaft ſeyn; nicht nur ein ſchnell vorbey flie
gender Gedanke, der uns durch den Kopf gehet,
und kaum die Oberflache des Herzens beruhrt,
ohne ins Herz hinein zu dringen; ſondern ſie muß

mit



e o (ge 11mit einer Anwendung auf uns ſelbſt gemacht wer
den. Tritt im Geiſt zum Grab oft hin, ſiehe
Dein Gebein verſenken. Frage dich: wenn
wird dein. Blut in Adern ſtocken, wenn wird dein
Oden langſamer gehen, wenn wird Todtenblaße
dein Antlitz decken, wenn werden deine Freunde
und Verwandten traurig um dein Bette ſtehen,
wenn wird dein Seufzen, deine Todesangſt, dein
kalter Schweiß, dein letzter Kampf, dein Schau—
der des Todes kommen? wenn wird man dich
auslauten?. wenn wird man hinter deiner Bahre
hergehen, wenn wird man dein Gebein verſen—
ken? So ernſthaft und mit einer ſolchen Anwen
dung auf ſich ſelbſt muß man an den Tod denken,
wenn die Betrachtung deſſelben fur unſer Herz
eine Schule der Weisheit werden ſoll. Und dann,
dann, Chriſten, lernen wir weiſer, kluger, behut—
ſamer werden, dann lernen wir die wahre Lebens-
Weisheit, zuchtig, gerecht und gottſelig leben in
dieſer Welt, und warten auf die ſelige Hoffnung
und Erſcheinung der Herrlichkeit des großen GOt
tes und unſers Heilandes JESU Chriſti, dann
lernen wir uns linſers Zuſtandes recht bewußt zu
ſeyn, dann lernen wir das, was vor uns, was
hinter uns, was um uns herum iſt, recht erken—
nen, mit einem Worte, wir lernen wachen und
bethen; wachen, daß wenn der HErr des Hau—
ſes kommt, er uns nicht ſchlafend finde.

Eiine ſolche oftere und ernſtliche Betrachtung

des Todes, iſt nun freylich nicht unſer Werk.
Wir muſſen GOTT darum bitten. Sprich:

HErr,



12 Je )o CgeHErr, daß ich Erde bin, lehr du mich ſelbſt be—
denken, lehre du michs jeden Tag, daß ich weiſer
werden mag. Lehre uns bedenken, daß wir ſter
ben muſſen, auf daß wir klug werden. (Pſalm
9o, 12.)

Tritt im Geiſt zum Grab oft hin c. Jhr tre
tet heute, M. G. nicht nur im Geiſt, ſondern dem
Korper nach, in dem eigentlichen Verſtande zu

den Gtrabern unſrer verſtorbenen Mitbruder des
weyl. Johann Chriſtoph Wilcknitzes, und weyl.J

George Marko, geweſenen Alaunbergwerks-Ar
beiters hieſelbſt. Plotzlich wurden ſie von dem
Hausherrn aus der Zeit in die Ewigkeit gerufen.
Ein jeder plotzlicher Todesfall macht naturlicher
Weiſe einen ſtarkern Eindruck auf unſer Gemuth,
äls ein langſamer Tod auf dem Sterbebette.
Aber ein Todesfall von dieſer Art, ein Todesfall
mitten unter ſeiner Berufsarbeit, ein Todesfall in
den Eingeweiden der Erde, ein Todesfall von dem
plotzlich tödtenden Schwefeldampf verurſächet

welch einen Eindruck muß nicht ein ſolcher
Todesfall auf unſer Gemuth machen! Und dies

iſt die Todesart unſerer beyden plotzlich verſtorbe
nen Mitchriſten, die ihr heute zu ihrer Ruheſtatte
begleitet. Jhr begleitet die Todten, aber ich bin
um der Lebendigen willen hieher gekommen, um
euch, meine geruhrten Mitburger, bey dem ſchnel—
len Todesfall unſerer verungluckten Mitchriſten,
die Wachterſtimme horen zu laſſen: wachet, denn
ihr wiſſet nicht, wenn der HERR des Hauſes
kommt, ob er kommt am Abend, oder zu Mitter

nacht,



de o i3
nacht, vder um den Hahnengeſchrey, oder des
Morgens. Und dazu, Chriſten, verſammlete Lei—

chenbegleiter, dazu erbittet mit mir den Segen
des HErrn in einem glaubigen, ſtillen und andach
tigen Vater Unſer ec.

Marc.Xlll, z5 37.* So wachet nun,
denn ihr wiſſet nicht, wenn der HErr

des Hauſes kommt, ob er kommt am
Abend, oder zu Mitternacht, oder um

den Hahuenſchrey, oder des Mor—
—gens: auf daß er nicht ſchnell komme,

und finde euch ſchlafend. Was ich
aber euch fage, das ſage ich allen:
Wachet!
Nange /d geliebte  Trauerverſammlunag! lange
dachte ich nach, was ich vor einen Leichentert
bey dieſem doppelten, ſchnellen, außerordentlichen

Dodesfall wahlen ſollte, um die Ruhrung eures
Herzens zu eurem Heil zu benutzen, um euch zur
Aufwmerkſamkeit, zu redlichen tugendhaften Ent-
ſchluſſungen zu bewegen. Jch fund keinen be
guemer, als den vorgeleſenen, und aus demſelben
will ich euch unter dem Gnadenbeyſtand GOttes
vorſtellen:

Die



14  ge o ge
Die Wachterſtimme bey den Grabern
dzweyer Verungluckten: Wachet!
A) Was ruft euch dieſe Wachterſtimme

zu? Wachet!
b) Warunm ruft ſie euch das zu? Weil ihr

nicht wiſſet, zu welcher Zeit der HErr
des Hauſes kommt.

Wenn wir heute, geliebte Gemeinde, dieſe
Wachterſtimme vor euren Ohren ertoönen laſſen:
Wachet! ſollte ſie da nicht auch in das Herz des
Fuhlloſeſten dringen? Der Zuruf eines Lehrers
an ſeine Gemeine iſt eine Wachterſtimme, denn
Lehrer und Prediger ſind zu Wachtern geſetzt.
Du Menſchenkind, ich habe dich zum Wachter
geſetzt uber das Haus Jſrael; du ſollt aus mei—
nem Munde das Wort horen, und ſie von mei—
netwegen warnen rc. (Ezech. 3, 17) Jch neh—
me das Wort aus dem Munde JEſu, des GOt—

tes der Wahrheit, lege es auf eure Herzen und
warne euch von ſeinetwegen: Wachet nun,
denn ihr wiſſet nicht, wenn der HErr des Hauſes

kommt, ob er kommt am Abend, oder zu Mitter
nacht, oder um den Hahnenſchrey, oder des Mor

gens. 2A. Wachet! Was heißt wachen? Der
Begrif eines leiblich Wachenden, ſoll uns das
Bild eines geiſtlich Wachenden erklaren. Ein
leiblich Wachender iſt ſich 1) ſeines Zuſtandes

bewußt,

J J



e onc Ne 15bewußt, er erkennet 2) die Gegenſtande, die um ihn
herum ſind, er ſiehet was vor ihm, was hinter ihm,
was um ihn herum iſt, er wird jede Gefahr gar
bald gewahr und ſucht ſie zu vermeiden. Er iſt
3) thatig. Der leiblich Wachende iſt ſich alſo 1)
ſeines Zuſtandes bewußt, und ſo muß folglich der

geiſtlich Wachende ſich ſeines geiſtlichen Zuſtandes
bewußt ſeyn. Wachet, heißt alſo, ſucht euch eu—
res geiſtlichen Zuſtandes recht bewußt zu ſeyn. Un
terſuchet alſo, wie ihr mit GOtt ſtehet. Jſt GOtt
fur euch, wohl, wer mag dann wider euch ſeyn,
grehort ihr zu den Auserwahlten GOttes? wohl,
wer will euch beſchuldigen? GOtt iſt hie, der da ge
recht machet, wer will euch verdammen? Chriſtus
iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auf

erwecket iſt, welcher iſt zur Rechten GOttes und
vertritt euch. Stehet ihr in der Wohlgewogenheit
GoOttes, in ſeiner Liebe, als ſeine Kinder, als Er
ben der Seligkeit im Himmel? wohl, wer will
euch dann ſcheiden von der Liebe GOttes? Trub

ſal? oder Angſt? oder Verfolgung? oder Hunger?
oder Bloſſe? oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt?
aber in dem allen uberwindet ihr weit, um deswil
len, der euch geliebet hat. Seyd ihr von dieſer Lie—
be GOttes gegen euch durch das Zeugniß eures
Gewiſſens, und durch die Einwirkung des Heil.
Geiſtes recht lebendig uberzeugt, o! da konnt ihr
gewiß ſeyn, daß weder Tod noch Leben, weder En-
gel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Ge
genwartiges noch Zukunftiges, weder Hohes noch
Jiefes, noch keine andere Creatur mag euch dann
ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu

iſt,

1



16 o(C 9iſt, eurem HErrn. O! dann, dann konnet ihr ſa
gen: Es komm mein End heut oder morgen, ich
weiß, daß mirs mit JEſu gluckt. Unterſuchet, wie
ihr mit GOtt ſtehet, wie es mit eurer taglichen
Buſſe ausſiehet, wie es mit eurem Glauben aus

ſiehet, wie es mit andrer Menſchenliebe, mit an
drer Verſohnlichkeit ausſiehet, unterſutnet, ob ihr

noch entfremdet ſeyd von dem Leben, das aus
ODvttiſt, durch Unwiſſenheit oder durch Blindheit

des Herzens; und giebt euch euer Gewiſſen dies
traurige Zengniß, o! ſo furchtet, daß ihr die Ver
heiſſung, einzukommen zu ſeiner Ruhe, nicht ver
ſaumet, und euer keiner dahinten bleibe. Sucht
euch eures geiſtlichen Zuſtandes recht bewußt zu

werden.
Ein leiblich Wachender erkennet 2) die Gegen
ſtande, die um ihn herum ſind, er ſieht, was vor
ihm, was ·hinter ihm, was um ihn herum iſt; er er
fennet die Gefahren, die uber ihn ſchweben, und
ſucht ſie zu vermeiden. Und ſo muß der geiſtlich

Wachende die geiſtlichen Gegenſtande, die um ihn
herum ſind, erkennen, die Gefahren ſehen, und ſie
vermeidem. Wachen heißt alſo erkennen, was vor
euch, was hinter euch, was um euch herum iſt.
Und was ſehet ihr denn vor euch? Tod, Grab,
Werweſung, Gericht, Himmel, Holle, Fluch, Se
gen ſucht euch dieſen Blick recht deutlich zu
machen. Was ſehet ihr denn hinter euch? Eine
ubel angewendete Zeit von 20, 30, 40, o, 6o, 70

und mehr Jahren. Welche Mangel, Gebrechen,
Schwachheiten! welch eine ungeheure Sunden—
ſchud! was fur Millionen Sunden, die mit Ge

danken

V J



R o 17danken, Begierden, Worten, Geberden, Werken
ausgeubet worden ſind? Habt ihr dieſe bereuet?
Habt ihr wahre rechtſchaffene Buſſe gethan? Was
ſehet ihr um euch herum? Die Welt mit allem ih
rem Reiz zur Sunde, Verfuhrungen, Lockungen
zum Boſen. Erkennet die Gefahren, und ſtellet
euch nicht dieſer Welt gleich, ſondern verandert
euch durch Verneuerung eures Sinnes: auf daß
ihr prufen moget, welches da ſey der gute, der wohl
gefalige, und der vollkommene GOttes Wille,
Rom. 12, 2. Ueberwindet die Welt, denn alles,
was von GOtt gebohren iſt, uberwindet die Welt,
und unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt uber—
windet. Was ſehet ihr um euch herum? die ſo
mannigfaltigen Verſuchungen des Teufels. Er—
kennet die Gefahren, und ſeyd ſtark in dem HEern,
und in der Macht ſeiner Starke, ziehet an den Har
niſch GOttes, daß ihr beſtehen konnet gegen die li—
ſtigen Anlauffe des Teufels, leget die ganze Waf—
fenruſtung GOttes an, ergreifet den Schild des
Glaubens, mit welchen ihr ausloſchen konnet alle

feurige Pfeile des Boſewichts, (Epheſ. s, ro— 17.)
Ein leiblich Wachender iſt z) thatig, ſo ſeyd

auch ihr Thater des Worts, und nicht Horer al—
lein, damit ihr euch ſelbſt betruget. Denn in
Chriſto JEſu gilt weder Beſchneidung noch Vor
haut etwas, ſondern der Glaube, der durch die Lie—
be thatig iſt. Seyd ihr nun, geliebte Leichenbe—
gleiter! in einem ſolchen wachenden Zuſtande?
wohl, ſo ſeyd ihr bereitet, der HErr des Hauſes
mag kommen am Abend, oder zu Mitternacht,

dder um den Hahnenſchrey, oder des Morgens.

B Seyd



13  sgße o (ge
Send ihr aber nicht in einem ſolchen wachenden
Zuſtande, o! ſo eilet, wachet auf, die ihr ſchlafet,
auf daß der HErr des Hauſes nicht ſchnell komme
und finde euch ſchlafend. Bey den Grabern euret
plotzlich verſtorbenen Mitbruder, weyl. Joh. Chri
ſtoph Wilcknitzes und weyl. George Marko, ruf—
fen wir euch zu: Wachet! Warum ſollt ihr
denn wachen?B. Weil ihr niicht wiſſet, wenn der HErr

des Hauſes kommt.
Der HErr des Harſes iſt der lebendige GOtt,

der unſer irrdiſch Haus dieſer Hutten gebauet hat,

dieſen unſern Leib, die Wohnung eines unſterbli—
chen Geiſtes geſchaffen, und von dem wir ein Haus,
wenn das irrdiſche zerbrochen wird, nicht mit Han
den gemacht, das ewig! iſt, im Himmel erwarten;
denn JEſus wird unſern nichtigen Leib verklaren,
daß er ahnlich werde ſeinein verklarten Leibe, nach
der Wirkung, damit er kann auch alle Dinge ihm
unterthanig machen. Wir wiſſen aber, ſagt Pau
lus (2 Cor. 5, 1.) ſo unſer irrdiſch Haus dieſer

Hauutten zerbrochen wird, daß wir einen Bau ha—
ben, von GOtt erbauet, ein Haus nicht mit Han
den gemacht, das ewig iſt im Himmel.

Dieſer HErr des Hauſes kommt, er kommtoft
ſchnell. Siehe, ich komme bald und mein Lohn
mit mir: zu geben einem jeglichen, wie ſeine Wer—

ke ſeyn werden. (Apoc. 22, 12.) Er kommt, und
ſein Lohn mit ihm. Er kommt entweder mit Feuer
zur Rache, mit ſeinen Schreckniſſen bekleidet, in
ſeinem gerechten Zorn und Grimm und Feuereifer

einge
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die Widerwartigen zerſchmettert, er kommt mit
den Schreckniſſen des Gerichts und mit ewigen
Fluchen, womit er die Schlafenden zu Endloſen
Quaalen aufwecken wird: Gehet hin von mir,
ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet
iſt, dem Teufel und ſeinen Engeln; oder er kommt,
und ſein Lohn mit ihin. Er kommt in großer Kraft
und Herrlichkeit, in dem ſanften wohlthatigen
Glanz des Himmels gekleidet, er kommt mit allen
Seligkeiten des Himmels ausgeruſtet, mit unver

welklichen Kronen, mit weiſſen Kleidern, mit Pal
men um diejenigen, die er wachend antrift,
um die, die einen guten Kampf gekampfet, die
Glauben gehalten, die den Lauf vollendet haben,
mit der Pracht himmliſcher Seligkeiten zu ſchmu—
cken. Jhr Frommen und Getreuen, gehet ein
zu eures HErin Freude. Siehe, ich komme, halt
was du haſt, daß niemand deine Krone nehme.
Siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir,
zu geben'einem jeglichen, wie ſeine Werke ſeyn

werden.JZGarum ſollt ihr wachen? Weil ihr nicht wiſ

ſet, wẽnn der HErr des Hauſes kommt, ob er
kommt am Abend, oder zu Mitternacht, oder um
Hahnengeſchrey, oder des Morgens. Jhr wißt
nicht, ob er kommt am Abend eures Lebens, wenn
ihr kraftlos auf matten Fuſſen wandelt, wenn
eure Sinne ſtumpf geworden, und euch eure Jahre
nicht mehr gefallen. Jhr wiſſet nicht, ob er kommk
zu Mitternacht, um die Mitte, in der beſten Blu—
ihe eures Lebens, in euren munterſten Jahren.

.B 2 Jhr

es
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wenn ihr eigentlich anfangt zu leben und euch eu

res Daſeyns und Lebens bewußt werdet. Jhr,
wiſſet nicht, ob er kommt des Morgens, in den
erſten Jahren des meüſchlichen Lebens. Jhr wiſ
ſet nicht, wenn der HErr des Hauſes kommt, ob
er kommt, in dem eigentlichen Verſtande, am A
bend, wenn der zuruckgelegte Tag, entweder in
Werken des Lichts, geendiget, oder von dem Sun
der mit Laſtern und Schandthaten bezeichnet wor
den; oder zu Mitternacht, wenn der fleißige, ar—
beitſame Chriſt in den ſanften Armen des Schlafs
rühet, oder der Sklave des Laſters im Gerauſche
der Weltluſt noch dahin taumelt; oder um Hah
nenſchrey, wenn der Redliche, Fromme durch den
Schlaf erquickt, ſeine Augen beym Anbruch des
Tages eroffnet, und ſein dankendes Herz zu GOtt
erhebt, oder der Weltmenſch ſich aus ſeinem Tau
mel in die Einſamkeit zuruck zieht; oder am Mor
gen, an welchem der Geſunde an ſeine Geſchafte
wieder gehet, oder der Kranke, der die lange Nacht
durch auf ſeinem Schmerzenslager dem langſa
men Morgen  entgegen gewinſelt, und mit demſel

ben Linderung ſeiner Schmerzen hoffet. Ach!
Jhr wiſſet nicht, wenn der HERR des Hauſes
kommt, wachet! daß er nicht ſchnell komme, und
finde euch ſchlafend.

Mit was fur Nachdruck, meine geliebteſten,
und nach dem weiſen Rath und Willen GOttes,
ſchmerzlich betrubte Leidtragende, und geruhrte
Leichenbegleiter! mit was fur einem Nachdruck,
mit was fur Starke, mit was fur einem Schau

der,
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eure Ohren und Herzen dringen, da ſie durch den

ſtummen Zuruf zweyer aus der Zeit in die Ewig-
keit plotzich hinuber gegangener Mitchriſten, ſo

machtig unterſtutzt wird, durch den Zuruf weyl.
Johann Chriſtoph Wilcknitzes, und George Mar
kos, beydes geweſene Alaunbergwerks-Arbeiters
hieſelbſt. Der HErr des Hauſes kam ſchnell, er

kam in unterirrdiſchen Gangen der Erde, er kam
im todtenden Schwefeldampfund rief ſie von ihrer

Berufsarbeit in die Ewigkeit ab. Er kam ſchnell,
hat er ſie wachend gefunden, oder ſchlafend? das
kommt uns nicht zu, zu beurtheilen. Als Men
ſchen, als Staub wagen wir es nicht die Granzen
zwiſchen der Barmherzigkeit und zwiſchen der Ge—

rechtigkeit GOttes zu beſtimmen; denn ſie ſind
beyde gleich unendlich, gleich Grenzenlos. Jhr
Tod war ſchon, er erfolgte mitten unter ihren Be—
rufsgeſchaften, in Ausubung ihrer Pflichten, in
dem Dienſt ihres Herrn, der dieſe ihre Dienſt—
treue mit mancher Ruhrung ſeines großen und
menſchenfreundlichen Herzens, wie wir Zeugen
davon ſind, und wie ſo manche unter euch ſelbſt

Augenzeugen davon geweſen, belohnet; ſie ſtar
ben in Ausubung ihrer Pflichten, in dem Dienſt
ihres Herrn, der ihren Dienſteifer durch die edelſte

Wohlthatigkeit gegen die betrubten Hinterlaſſe—
nen, belohnete; ſie ſtarben in dem Dienſt ihres

Herrn, der die in ſeinem Dienſt Erblaßten auf die
liebenswurdigſte Art, noch nach ihrem Tode eh—

ret, und ihnen dieſes feyerliche Leichenbegangniß
ſelbſt auf ſeine Koſten veranſtaltet. Geſegnet ſey

B3 das
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Eyfer ünd Feuer im Dienſte muſſen unter allen
Dienern, Burgern und Unterthanen dadurch an
gezundet werden. Schon dieſe Herzlenkende Kraft
GoOttes, ſchon dieſe thatige Theilnehmung ihres
Herrn an der tiefen Traurigkeit der ſeufzenden
Hinterlaſſenen kann und iſt ein ſanfter Troſt, wo
mit der barmherzige und unerforſchliche GOtt ih
re zerriſſene Herzen heilen will. Schon dies iſt
ein Beweiß, daß GOtt bey einer achzenden Wit—
we, bey weinenden Kindern, bey klagenden Ael—
tern, die den Verluſt eines Ehemannes, eines
Waters, eines Sohnes beſeufzen, Verſorger, Va
ter und Troſter ſeyn wolle. Ja, o! GOtt heile
du nach deiner großen Barmherzigkeit dieſe tief—
geſchlagenen Wunden, erfaulle die Verheiſſung,
und ſende ihnen deiüen Geiſt, den Troſter. Selbſt
die ſo Eindrucksvolle Todesart derſelben iſt ein
Troſt; denn der eine ſtarb den menſchenfreund
lichſten Tod fur ſeinen Bruder. Er ſtarb den Eh
renvolleſten Tod. Jſt der Tod eines Helden Eh—
renvoll, der mit dem Degen in der Fauſt fur ſein
WVaterland ſtreitend in den Staub ſinkt und

ſtirbt, o! ſo iſt dieſer Tod, ſeinen Bruder vom
Tode zu retten, und ſelbſt daruber zu ſterben,
gleich Ehrenvoll, hat uns ſein Leben nicht erbauet,
ſo erbauet uns, ſo lehret uns ſein Tod. Dieſer
Tod kronete gleichſam ſein Leben.

Es ſchien, als vb der barmherzige HErr des
Hauſes ſeine ſchnelle Ankunft ihm vor empfinden

laſſen. Mir hat ein ſchrecklicher Traum getrau-
met, mir ſtehet was bevor, ſprach er Sonntags

fruh
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fruh zu ſeiner Frau, ohne ſich weiter daruber aus—

zulaſſen. Er zoh ſich an, gieng in die Kirche, und
Nachmittage nach Zſchepeln. Man bemerkte an
ihm eine Veranderung, er war niedergeſchlagen,
traurig, nachdenkend. Man fragte ihn, was ihm
fehlete? krank bin ich nicht, ſprach er, und ſchwieg.
Ach! ihr, ſeine damaligen Mitgeſellſchafter, was
war dieſes Schweigen, dieſes niedergeſchlagene
Weſen, dieſe nachdenkende Traurigkeit fur euch?
was predigte euch dieſe ſtumme Beredſamkeit?
mit ſchaudernden Donner rief ſie euch zu: Wa—
chet, wachet, wachet! denn ihr wiſſet nicht,
wenn der HErr des Hauſes kommt. Ruhig
gieng er um 10 Uhr nach Hauſe, blieb traurig,
zeigte an dem Ausgehen, und an der Ggſellſchaft
einen Mißfallen, aß, und legte ſich zur Ruhe. Am
Montage fruh auſerte er gegen ſeine Frau, daß
er heute gar keine Luſt zum Ausgehen und zur Ar—
beit hatte, ließ ſeine beyden Kinder vor ſich treten
und bethen, (welches er ſonſt niemals gethan hat
te) und ſo gieng er ſeiner Arbeit in dem Alaun—
bergwerk, und, ohne es zu wiſſen, ſeinem Tode,
der ihm ſo nahe war, entgegen. Der HErr des
Hauſes kam ſchnell, und ſein Tod, und ſeines Mit-
bruders Tod, den er vom Tode retten wollte,
rufet euch zu Wachet, wachet, wachet!
Denn ihr wiſſet nicht, wenn der HErr kommt,
ob er kommt, wenn ſich der Tag eures Lebens
geneiget, oder ob er in der beſten Bluthe eurr
Jahre kommt, da euer Morgen vorbey iſt, und
die meiſten mit mir ſagen muſſen:

Mein
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Mein Morgen iſt vorbey, der Mittag eilt mit

Macht
Und eh' der Abend kommt, kann eine fruhe

Nacht,
Die keine Hoffnung mehr zum Leben wird

verſuſſen,
Auf ewig mir die Augen ſchluſſen.

Jhr wiſſet nicht, ob der HErr des Hauſes noch
an dieſem bevorſtehenden Abend zu einem oder
dem andern kommen mochte, oder um Mitter—
nacht, vder um Hahnenſchrey, oder des Morgens.
Beny den Grabern eurer plotzlich verſtorbenen Mit
bruder laſſen wir die Wachterſtinme vor euren
Ohren ertonen: Wachet, wachet, wachet!
auf daß der HErr des Hauſes nicht ſchnell kom
me und finde euch ſchlaffend. Dies rufen euch,
die ihr in dieſen unterirrdiſchen Gangen im Alaun
bergwerke arbeitet, zu: dies rufen wir denen Ab—
weſenden, dies rufen wir den Gegenwartigen, dies
rufen wir unſerer ganzen geliebten Geineine zu:

ſſin

n

Wachet! was ich euch ſage, das ſage ich allen: 5

Wachet! Amen.

IAaIIG—
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